
Marıa Christina Farber

„Wenn derel keın est mehr a ‘
ılfe fur Iinlandsfluchtlinge in anıen

Seit 7Wel Jahren arbeite un ebe ich 1m Norden Albaniens, in der Stadt
Shkodra. Ich leite Zzwel Projekte für Caritas Deutschland m1t einheimi-
schen Partnern un bin als Vertreterin der Spirituellen Weggemein-
schaft, einer katholischen Ordensgemeinschaft AUS der Schweiz, 1er 1MmM
Einsatz. Zur Zeit sind WIr dabei, 1in Dobrac-Zooteknike, einem VorortErfahrungen VO Shkodra, eın spirituelles Zentrum aufzubauen, das FA großen Teil
VO Renovabis finanziert wird

In Albanien leben und arbeiten bedeutet für mich Folgendes: „ TCh
bewege mich ständig 7za@wıschen und ın Extremen“

Da 1St eine uralte Kultur un:! Tradition, das I) (zesetz der Berge, der
Kanun“.
Die Menschen 1er leben entweder relikthaft (Z Wenn das
Thema Blutrache geht) ach diesem (Gesetz der einzelne Clans sind
och völlig 1mM Kanun „verhaftet“.
Da 1St die bis 1990 fast 5( Jahre dauernde Diktatur un Gewalt-
herrschaft eines Enver Hodscha, mI1t allen Folgen der Unmündigkeit
un der nıcht verarbeiteten Vergangenheit (mit Verrat Freunden,
mi1t massıvem Misstrauen, mi1t Kadavergehorsam un Heuchelei und
mI1t einem ungeheuren Angst- KEEr Agegressionspotenzial).
Da 1St die Junge Demokratie, die och beherrscht wird VO postkom-
munistischen Einflüssen W1€e Korruption, wen1g „Bewegung VO

ten  c und auch Interesselosigkeit vonseıten der Jugend für demokrati-
sches Denken un dessen Strukturen.
DE 1STt das Jahr 1997 MI1t dem Ausbruch eınes aggressiven Bürger-
kriegs und der Zerstörung VO vielen Bauten, Fabriken, Strukturen
SOWI1e der Volksbewaffnung, die och anhält (die meıisten haben eine
Wafte).
Da 1St der Kosovokrieg 1999/2000 mıi1t einer großen Flüchtlingswelle,
die Albanien auch heute och nicht verkraftet hat
Da IsST der Einfluss des modernen Westens, dem Albanien bedenken-
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los erliegen scheint, aber eigentlich VO Entwicklungsstand och
al nıcht verkraftet.
Als Vertreterin des „Traumlandes Deutschland“ versuche ich bei

meınem Leben un: Arbeiten 1er die Reaktionen, Lebens- un Verhal-
tensweıisen meılner albanischen Schwestern un Brüder AaUS der Sicht die-
SCT Hintergründe verstehen un: konstruktiv damit umzugehen.
Letztlich annn ich MI1r iımmer wieder 1Ur die „liebenden Augen Jesu:
dafür leihen.

Ich schreibe oft 1n Gedanken tolgende Überschrift ber die Probleme ..n x... w . v I y
1in Albanien un: selne Menschen: „E1in VErgeCSSCHNCS Volk, das seıne
Identität verloren un:! och nicht wiedergefunden hat“ Kollektive De- USBßUNJYEJJIIpress1ion, Orientierungslosigkeit und Parano1a sind „Symptomkomple-
“  Xe mMI1t denen ich bei al] meınen Ansätzen VO spiritueller un: psycho-
sozialer Arbeit ständig konfrontiert bin

Dobrac-Zooteknike, eın der Inlandsfluchtlinge
In dieser /Zone entsteht Kloster und spirituelles /Zentrum. Ich bin
bereits se1it ber einem Jahr OFT 1m Einsatz. Dobrac-Zooteknike 1St eın
Stadtrandgebiet VO Shkodra, direkt Shkodrasee gelegen. Dobrac hat
och einen Kern VO Urtsansassıgen, siedeln sich 1n dieser Gegend
VO Tag Tag mehr Inlandsflüchtlinge AaUsSs den Bergen

Meine Arbeit beschränkt sich hauptsächlich auf die Integration der
Menschen AaUsSs den Bergen. Be1 diesen Menschen, die 1m eigenen Land
„Flüchtlinge“ sind, kumulieren sich die ben ZENANNLEN Probleme auf
CIHHOTHE Art un Weise. Und die Problematik des „Verlustes VO Hei-
mat  C mi1t all ihren auch traumatischen Folgen kommt hinzu. Umso mehr
bedürten diese Menschen der Hilte ZUr Selbsthilte.

Folgende Situation finde ich in Dobrac-Zooteknike: Die Armut 1St
MAassıv un: sichtbar m1t all ihren bekannten Folgeerscheinungen. Fın
Programm FÜr Armutsbekämpfung existliert och nicht, ware aber rin-
gend ertorderlich.

enliende Infrastraktur
Die Menschen A den Bergen siedeln sich „schwarz“ an, bauen die
Häuser hne Baugenehmigung, sOmıt sind S1€e auch nicht un nirgends
mehr regıstriert. S1e sind 1m Prinzip hne Identität. Die Stadt Shkodra
hat keinerlei Kontrolle.
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Manchmal haben die Menschen Angst, 4aSsSs WwW1e€e in der etrtzten Zeit
Öfters passıert eintach die Planierraupen kommen un die illegal gebau-
ten Häuser zerstort werden. Die Straßenverhältnisse sind iußerst
schlecht, die Wege sind mıiıt unzähligen Schlaglöchern versehen un: bei
Regen teilweise nıcht begeh- und nicht befahrbar.

Strom- und Wasserversorgung sind katastrophal, teilweise oibt La-
gelang weder Strom och W asser. Die Menschen holen annn das Wasser
aus dem Kanal un trinken auch Der sich anhäutendeull Seeuter
und 1in den Wasserkanälen führt einer Okologischen Katastrophe für
den Shkodrasee. Dies wird aber bis jetzt hartnäckig ignoriert.

Eine medizinische Versorgung gibt CS 1mM Prinzip OIt nicht. Außer-Erfahrungen dem können die Menschen die Arztbesuche und die ann verordnete
Medizin melistens überhaupt nıcht bezahlen. (Dabei 1st beachten: Die
Arztbesuche sind War VO (zeset7z her kostenlos, doch werden Patien-
ten hne Zuzahlung me1lst Sal nicht behandelt.)

Die Arbeitslosigkeit 1st immens hoch, VOTLr allem die Jungen Menschen
die AUS den Bergen kommen, lungern 1Ur den gaNzZCNH Tag herum. Es wird
VO bis 90 / Arbeitslosigkeit gesprochen.

Die alteren Männer ebauen wenıgstens manchmal och ein Stück
Land das Haus der weiden Tiere. Oft haben die „Bergler“ W1€ S1€e
ZCNANNL werden ihre Weidetiere und alles Hab un (Sutf 1ın den Bergenverkauft, 1er 1n Zooteknike eın Stück Land kaufen, jedoch hne
gültige Dokumente, die das Eigentum sichern würden. Das Haus annn
annn oft nicht fertiggestellt werden, weil letztlich das eld ausging.

Der TIraum VO Arbeit geht für die melsten nıiıcht 1ın Erfüllung. Eıine
staatliche soz1iale Sicherung oibt 6S nicht bzw diese tunktioniert nicht.
Hier 1in Zooteknike sind viele der Migranten hoch verschuldet, teilweise
droht annn der Gläubiger, WE niıcht ezahlt werden annn Ich erlebe
Familien, die Angst haben, A4SSs ihre Töchter VO Gläubiger 1n die TYTOS-
tiıtution entftführt werden.

Familien, die AaUus Angst VOT Blutrache geflüchtet sind, leben OW1eSsSO
1n eXtremerem Elend Es 1st nicht möglich, auft die Weide gehen,och ieh hüten. Die Angst, Ort erschossen werden, 1St
oroß.

Das Bildungsniveau der Menschen AaUS den Bergen 1St 1n der Regelsehr niedrig, viele haben keinen Schulabschluss der Primarschule. Die
schlechte schulische Infrastruktur der etzten Jahre (Abwanderung der
Lehrer, 1mM Wiınter eın Zugang den Schulen) hat das Bildungsniveau
weıter gesenkt. In Dobrac oibt 6® 1Ur eine Primarschule.
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Viele Kinder besuchen jedoch die Schule 1Ur sporadisch der ber-
haupt nıcht. Nicht begehbare Wege 1mM Wınter, Isolation durch Blutra-
che, hohes Gewaltpotenzial in den Schulen der eintach Nachlässigkeit
der gESLrESSLEN Eltern sind die Gründe dafür Eine steigende Analphabe-
L1SLETUNG 1St die Folge.

Das Problem der Entwurzelung
In Dobrac-Zooteknike erlebe ich eine orofßße Orientierungslosigkeit. Die
Perspektivlosigkeit führt schnell ach dem Zuzug A4US den Bergen
einer Depression der S1ppe. Viele haben sich relativ unkritisch
1n die Stadt begeben, mI1t der tatalistischen Hoffnung, 24aSsSs annn alles USBUNJUEUIA
besser werden wird, Wenn INan erst mal 1AaUus 1St A4US den Bergen. In den
me1listen Fällen bringt der Umzug mehr Probleme mi1t sich, als bewältigt
werden können: FEın Zurück 1STt nıcht mehr möglich, weil alles Hab un:
(T verkauft wurde

Eın Grundproblem 1Sst die ASSIve Entwurzelung mMI1t dem Verlust der
früheren Dorfstrukturen, der Strukturen des Kanuns un der ekannten
Rituale. In Zooteknike un Dobrac gibt och keine Strukturen, un:
die Shkodraner SICNZCN sich MASS1Vv VO den Bergleuten ab, die für ihre
Begriffe kulturlos sind Die meılsten Sippen un: Familien machen sich
ihre eigenen Gesetze, holen sich notfalls das, W 4S s1e brauchen, MIt C36-
walt

Vor allem die Jungen Leute haben sich Ilusionen ber eın Leben 1n
Reichtum gemacht. Die Geftahr der Kriminalisierung 1st außerst hoch
Schnell edient sich die Maftia dieser „Gestrandeten“. Fälle VO Drogen-
handel un: Frauenhandel sind m1r bekannt, die Tötung VO anderen 1St
oft der Tagesordnung.

Zivilgesellschaftliche Strukturen fehlen fast ZaNZ, einıge kleine An-
satze davon sind ach einem Jahr meıiner Arbeit OÖOrft L11U  — sichtbar.

Sehr viele Familien OIrt leben 1n Blutrache. Sie sind deswegen 4US den
Bergen geflohen. Die potenziellen Opftertfamilien leben isoliert, auch oft
die Kinder, die potenziellen Täter (nach dem Kanun „Blutnehmer“) le-
ben oft L1LLUTr einige Häuser weIılt entternt. Leben als Wert sich wird 1ın
der Regel eher gering seachtet; jedoch 1m Falle eiınes Deliktes oft mıt Blut
gerächt. Hier geht CS jedoch die Wiederherstellung der hre

Zooteknike entwickelt sich mehr \ORAE mehr einem typischen
Elendsviertel W1e€e 1ın den Drittweltländern.
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emühungen Aufbau zivilgesellschaftlicher Strukturen

Meine Versuche Zzu Autbau VO zivilgesellschaftlichen Strukturen
bauen auf ertevermittlung und Aufzeigen VO positıveren Lebenskon-
Zepten auf Prinzipiell oilt für meın Handeln tolgender Grundsatz: I9 Mit
den Menschen iıhre hHosıtıven Ressourcen entdecken und entwickeln“.

Ohne das Gefühl VO „Heimat“ 1st CS schwer für die Menschen, AaUsSs
der Depression einen Weg tinden, Elend bewältigen. Deshalb 1St
eın wesentlicher Punkt unNnserer Arbeit, auch unNnseres zukünftigen geistli-
chen Zentrums, Ass WIr mıt den Inlandsflüchtlingen eın s11CUHE Kon-
ZEpL VO He1lımat entwickeln“ ach dem Heimatkonzept VO PaulErfahrungen Moor: „H.eimat 1st dort, INa sich Hause fühlt.“ Diese orm VO

Integration, also das „Suchen und Finden VO Heıiımat“, begleitet alle
uUuNnsere Interventionen.

Integration bedeutet nıcht die Zzwangswelse Anpassung die städti-
sche Struktur. Es bedeutet mMIt diesem Konzept, Aass die Menschen
durch den Autbau VO gemeinschaftlichen Strukturen un Aktivitäten
A4US ihrer Isolation kommen, das Getühl VO Fremdheit langsam durch
wieder Vertrautwerden mı1t der Lebenssituation verlieren bzw
Getühl VO Sicherheit 1in der Umgebung gewıinnen.

Dabei 1St CS wichtig für meılıne Arbeit, Aass ich das rühere Leben der
Menschen kennen lerne, ihre Rituale, ihre Traditionen kenne un achte
un Aass WITr gemeınsam das „Alte“ 1ın das Existierende versuchen

integrieren der auch Abschied nehmen VO dem, W as niıcht mehr 1in
der Umgebung lebbar 1St Vor allem 1St 1€eSs für die Kinder wichtig,
die oft klaglos leiden dem Verlust VO Freunden, VOT allem auch
dem Leben 1n eiıner geschützten Umgebung VO Nachbarn, Großeltern,
der Sippe.

Die Frauen leiden vieltfach Existenzangsten. In den Bergen
TCIN S1€e ZWA3r, die das Überleben sicherten durch die Arbeit auf den
Feldern un Weiden. Jetzt 1st die Existenzsicherung jedoch wesentlich
schwieriger geworden. Oft sind CS die Frauen, die 1in der Stadt Shkodra
Z Betteln gehen, VOT allem die Türen der recht vielen Klosterpfor-
ten klopfen, aber da me1lstens auch abgewiesen werden. Jeder weifß, A4Ss
mıt einer einmaligen Gabe das Problem der Armut bzw der rohenden
Verelendung niıcht gelöst 1St

Wichtig sind die Gespräche mıiı1ıt den Frauen. Sie mussen ihre Gefühle
der ständigen Erniedrigung aufßern können, VOT allem aber Ideen Z

Existenzsicherung entwickeln.
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eispie eInes „Mikrobusiness“
Fıne Gruppe VO Frauen, die 1n Blutrache leben un: gleichzeitig In-
landsflüchtlinge sind, haben eın ZCENANNLES „saisonales Mikrobusi-
ess  c miıt MI1r begonnen. Wır haben einen Advents- un Weihnachts-
markt veranstaltet un: kürzlich den Ostermarkt vorbereitet. Dabe]i WUI-

den Geschenkartikel, Weihnachts- un Osterschmuck angefertigt.
Der Markt W ar in jeder Hinsicht CIa voller Erfolg:

ü die Frauen hatten eın leines Einkommen:
A alle haben geäußert, Aass S1€e 1n dieser Zeit des Arbeitens un erkens

allen Stress un: alle Probleme VELSCSSCH hätten;
S1€e stolz auf die Produkte der eigenen Hände un auf das selbst
erwirtschaftete kleine Einkommen. USBUNJYUBJAJ
Daneben habe ich bei jedem » 1ramıne” den Sınn VO Symbolen auf
„meditative Weise“ erlebbar gemacht.
Die Gruppenarbeit hat ein Gefühl VO Zusammengehörigkeit un
damit VO „JHeimat- geschaffen.
So entsteht auf natürliche Weise eın Raum der Vertrautheit, die

Frauen erzählen beginnen un ihre Probleme offenbaren, aber auch
Kreatıivıtät enttalten un!: ıhre eıgene Kraft ZUE Leben wieder entdecken.

In Zooteknike haben fast alle Familien eın Stüuck Land das eigene
Haus herum. So plane ich sobald WwW1e€e möglich mMI1t den Familien den
Anbau VO Blumen, die ın Shkodra sicher einen Absatzmarkt finden
Hier habe ich bereits eın Konzept entwickelt, das auch die eilnahme
einem gewissen „Entwicklungsprozess“ (Z Teilnahme I rainings

Basic-Health), eine Spareinlage un eın gemeinsames /Zusammenar-
beiten reSEN.

Die Menschen können durch diese Arbeit muiıt der rde ihre alten
Erfahrungen anknüpfen un erleben an „Sicherheit un:! Heimat durch
Vertrautes“ Der Anbau VO Blumen verschönert die trostlose,
Umgebung un:! bringt den Menschen die dorge für die 1n den Bergen sehr
ahe Natur wieder naher. In diese Arbeit können auch d1€ Männer e1IN-
gebunden werden.

Dies sind einıge meılner Interventionen Z Schaffung VO „Heimat“
das Getüuhl der Heimatlosigkeit un Fremdheit.

Kampf die Blutrache
Die Blutrache 1St für mich ach meınen bisherigen Erfahrungen eiıne
zerstörerische Kraft un: eın zerstörerisches (Gesetz des Kanun. Blutra-
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che ISt 1mM (zsesetz der Berge, dem Kanun, geregelt. och oft wird auch 1n
Bezug autf die Ausführung der Blutrache 1Ur och eın ‚Relikt“ davon
praktiziert, namlich die wirklich tödliche, blutige Rache hne das
mögliche Ritual der Versöhnung iın Betracht ziehen un damit die
Spirale der Gewalt durchbrechen.

Blutrache 1St und bleibt geplanter Mord, W as den demokratischen
Grundsätzen Albaniens auch widerspricht. Leider 1St die Justiz
schwach un sehr 1in Korruption verwickelt,; als ass s$1e 1er wirksam
eingreitfen könnte. Bereıits Kinder leben isoliert (in Shkodra 600 1ın
schulpflichtigem Alter).

Isolation bedeutet: 1m Haus eingeschlossen se1n, der (sarten 1StErfahrungen evtl och zugänglich, talls eine Mauer gebaut wurde. Die Kinder esu-
chen annn nicht mehr Cl1€ Schule, verlieren jeglichen Kontakt Freun-
den und ach außen. Das einz1ge, das bleibt, 1St die S1ppe, die ebentalls
isoliert 1St un großem Stress steht. Die Kinder sind sehr schnell
traumatisılert un leiden Angstsymptomen, verlieren den Reali-
tätsbezug.

Fuür eiıne kleine Anzahl VO Kindern unJugendlichen haben WIr eıne
Gruppe aufgebaut. Diese Kinder bekommen VO Rächer für die Zeit der
Gruppenstunde eine “  „Besa  ö eıne Freistellung VO

Erschießen. VWır holen die Kinder MIt dem Auto 1ab erzeit mache ich
m1t den Jugendlichen 1n Blutrache eın Peacemaking- Training.

Das Thema „Blutrache“ kommt immer wieder durch Da 1St bei-
spielsweise Marrash. Er IST 13 Jahre alt Nach dem Kanun dürfen die
Jungen erst MIt 16 Jahren Opfer VO Blutrache, „Blütgeber“,
se1in. ber dieses (sesetz oilt längst nıcht mehr Mädchen sind ebentfalls
isoliert, weil die Eltern Angst haben, ARS s$1e gekidnappt werden,
einen Erwachsenen treizupressen. Der Onkel VO Marrash hat VOIL acht
Jahren Zzwel Brüder einer anderen Sippe erschossen. Er selber 1St ann
ach Italien geflohen, aber die eıgene Sippe büuüfßt 1U 1er 1n Albanien
7wel Menschen für Zzwel Opfter. Die Familie VO Marrash floh ann VOTr

re1l Jahren AaUsS den Bergen, weil die Angst VO dem Rächer S$1e 1ın die
Anonymität des Stadtrandes getrieben hat

Der Bruder VO Marrash, Zef, wurde vorıges Jahr April auf
offener Straße VO ZwWwel Jungen Frauen (deren Vater VO Onkel VO

Marrash getotet wurde) erschossen. Ich habe mı1t Zef gearbeitet. Er 1Sst
diesem Nachmittag ZU ersten Mal wieder 1Ns Freie Er hat die
Gefangenschaft ohl eintach nicht mehr Cn. Marrash sah seinen

Bruder direkt ach der Latı danach 1St wirklich total durchge-
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knallt. Ich habe Marrash begleitet, aber Marrash weilß, A auch och
potenzielles Opfer 1ISt

Gleichzeitig 1St aber ach dem Kanun auch „ausersehen“, selinen
Bruder rächen. Marrash möchte 1es auf keinen Fall tu  5 Wie orofß der
Druck der eigenen S1ppe diesbezüglich auf Marrash 1St, wei{ß ich och
nicht Ich habe Kontakt m1t den annern un:! Frauen der bei-
den verteindeten Sippen. Wır konnten für eın halbes Jahr eiıne gegensel-
tige c  „Besa aushandeln. Wiährend dieser Zeit 1St Marrash wieder aufge-
lebt,; jedoch 1St NUu wieder isoliert, weiıl die D  „Besa abgelaufen 1STt.
Meıne jetzıgen Versöhnungsversuche sind gescheitert. Jede DParte1 redet
sich ımmer wieder LAauUs Da 1St och eın Onkel, der angeblich nıcht der
Versöhnung zustimmt, annn 1St die Frau, die nicht zustimmt. Dann USBUNJYEJAJI
spreche ich mıiıt der 8238 un die Sagl mMI1r natürlich, a4asSs S1€E ach dem
Kanun nichts hat, sondern alles die Männer entscheiden. Ich
mache ann aber unmissverständlich deutlich, 4SSs iıch weilß, welch
oroßen Finfluss die Frauen diesbezüglich auf die Männer haben

Die 285 bzw Multter des (setoteten hält 1n der Regel den Hass auf-
recht. Jeden Mıttag wird VOT dem Essen VO ihr die Frage gestellt: ZÄSt
schon Serächt?“ Ofrt WITF: d das blutige Gewand des (zetOteten lange
einem zentralen Ort aufgehängt, bis gerächt 1St, weil die Menschen oft
och ylauben, 4ass die Seele SESE trei 1St, W CI gerächt wurde

Ich denke, die Menschen sind VO einem (seset7z geknechtet, mıiıt einer
scheinbar heiligen Pflicht rächen. Umso mehr versuche ich auch, die
christlichen Werte un:! Haltungen, letztlich die Beziehung einem lie-
benden Gott, 1in den Mittelpunkt stellen. Die meılisten Menschen, die
in Blutrache leben, sind Katholiken (in den Bergen leben fast 1Ur Katho-
liken).

Zurück Marrash: Draufßen VOL seinem Haus blüht eın Junges
Pfirsichbäumchen, das sich Zet och gewünscht hat Die Familie 1St

Al die Multter verdient durch Putzen, aber Gs reicht hinten
und nıcht. Das Haus 1ST innen nicht91m Wiınter 1St e1s1g
und Nass, 1mM Sommer riecht das Ungeziefer durch den Beton. Jetzt hat
die Familie dunkle Steine auf „Pump: gekauft, endlich eine
Mauer bauen. Marrash durfte nicht mehr ZUr Gruppenstunde kom-
INCN, nachdem die c  „Besa abgelaufen W  - Ich konnte 1U VOTL Zzwel W o-
chen endlich aushandeln, AasSss wieder kommen darf, Wenn ich ih
persönlich mIıt dem Auto 1bhole. Nun wartet Marrash auf nichts ande-
res,; als auf jeden Donnerstag 14 30 Uhr Er macht sich ann schön
und Wartet me1lstens schon eıne Stunde vorher, WwW1e€e mır seıne Mutltter
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erzählt hat Er hat MI1r Vertrauen gefunden un spricht manchmal
ber selinen Frust, auch darüber, 4SS seinen Vater niıcht verstehen
kann, weil A nıcht mehr für die Versöhnung LuLt Diese OmMente sind
1aber kurz, annn Sagl sotort: „Meın Vater schützt mich Ja, (1° aut Jjetzt
die Mauer.“

Wır hoffen lNUu Aass der Versöhnungsprozess erneut 1n Gang
kommt. Ral (Marrashs Vater) hat MIr versprochen, och VOT Ostern seline
S1ippe zusammenzurufen. Ich werde ebentalls teilnehmen. Eın atholi-
scher Priester hat ebenfalls seinen Vermittlungsdienst Der
Franziskaner 1ST Albaner und Welß auch, WwW1e€ tief 1in den Menschen ihr
(sesetz der Berge verhaftet ist. Die Kirche macht einıge Versuche, er oibtErfahrungen 1aber bislang eın gangıges Konzept, die Blutrache wirksam bekämp-
fen

Anfange VO  —_- Sozialärbeit
In Dobrac-Zooteknike bin ich 1ın der Sozialarbeit och allein. Der VeI-

antwortliche Priester hat eın sehr orofßes Gebiet Ort betreuen, die
Schwestern der Multter Teresa unterstutzen ıh dabei mi1t Katechismus-
unterricht 1n einıgen Gruppen. Dringend brauchen WIr Konzepte SA

Gewaltprävention als sicherstes Mittel die Blutrache. och das
Gewaltpotenzial 1st hoch Die meılsten Familien sind bewalffnet,
Kinder beherrschen die Kalaschnikow besser als das Alphabet. In ftrem-
der Umgebung, WwW1e€ 1n Zooteknike, fühlen sich die Menschen AaUS$ den
Bergen 2a1n och gefährdeter als ‘9 SOMIt 1St „Verteidigung miıt der
Waffe“ WwW1e€e eın Schatten da

Ich rlebe, A4ass jemand mı1t der Kalaschnikow hinter der Türe steht,
WenNnn ich eın Haus betrete. Erst WECNN sich die Menschen annn wirklich
sicher sind, 4SSs ich keine OSse Absicht habe un letztlich auch unbe-
waffnet bin, raumen sS1e die Kalaschnikow me1lstens verstohlen das
Bett. Dies 1St keine OSe Absicht der der Wille, jemanden erschiefßen.
Ich 1es als 5>ymptom der Angst un des Geftfühls VO  —

Ungeschütztheit. Die CH€E Umgebung 1St tremd, die Menschen sind
tremd, AaUus verschiedenen Bergregionen, auch öfters AaUus verteinde-
ten Clans

Ich habe m1t dem Autbau VO Kindergruppen begonnen, jedoch sind
der Platzmangel un! me1lne bisherige zeitliche Begrenzung iımmer wI1e-
der eın Hindernis eım Autfbau VO weılteren Gruppen. Eın Peacema-
king-Training für Jugendliche findet großen Anklang. In diesen Grup-
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pCH werden Themen W1€e „Werte des Lebens“, „eigene Identität“, „Kon-
fliktbewältigung hne Gewalt“, „Blutrache“ der „Menschenrechte“ In
altersadäquater Weilise behandelt Ich 111U55 iımmer darauf achten, A4aSs
anuch Kinder teilnehmen, die nicht lesen un!: schreiben können.

Fur mich wird iımmer wieder deutlich, W1e€e Sanz wen1g Allgemeinwis-
SCI1 die Kinder un: Jugendlichen haben, 1n welch „engen Strukturen S1€e
leben un welches Gewaltpotenzial S1e m1T sich tragen. Etliche Kinder
sind infolge VO Blutrache traumatısıert; 1mM wahrsten Sınne des Wortes
haben S1€e 1n ihrem bisherigen Leben schon viele Leichen gesehen.

Hausbesuche sind sehr wichtig. In Albanien spricht INall „draußen“
nıcht ber tamiliäre Dinge. Vertrauen autbauen raucht langen Atem. USBßUNJYE4ATDDie Albaner selbst VO Sichs 4aSS S1€e ”7We1 Gesichter haben eines
tür drinnen un: elines für raußen.

Zeichen der Hoffnung
ber CS oibt aneben auch wirklich ermutigende Zeichen 1n Zooteknike.
[a 1St die Familie VO Pıeter (Name Z Schutz geändert). Pjeter
ebt se1lIt Jahren 1in Blutrache. Er hat eine wunderbare Erau llira. Llira
1St die Zzwelıte Frau, die F VO Pyeter 1St gestorben un hat ZWel
Kinder hinterlassen. Miteinander haben S1e 1U rel Kinder. Pjeter un
llira haben Jesus kennen gelernt @B: eintach den Weg des unerschüt-
terlichen Glaubens beschritten.

Pjeter hat sich entschieden, die Isolation durch drohende Blutrache
durchbrechen, weil sich 1ın den Händen Gottes Welß Und Sagı

„Besser ann ich als meın Sohn“ Er hat 1in Zooteknike großen Einftluss.
Pieter un: Ilira haben ihr Haus für die Kindergruppe geöÖffnet. Und

S1e haben 1mM vorıgen Jahr Meggı 1n Pflege SC Megeg]1 1ST eın
behindertes ind VO Z Jahren. S1e hat eıne Chromosomenschädigung
MIt starker geistiger Behinderung, einem Herztehler un einer (GGaumen-
spalte. Die leibliche Multter kam 1mM etzten Jahr MI1r un legte INır
Meggi 1n die Arme mI1t den Worten: e erwarte das dritte Kind, iıch
ann S1€e nıcht mehr VErSOTSCN. Ich 111USS$S S1C auf die Straße legen,
Wenn du S1e nicht nımmst.“ So 1St Meggı 1U in der Familie VO Pjeter.

Meggi wlegt höchstens 1:2 Pfund und annn weder sıtzen och sich
artikulieren. ber 1E hat Lachen gelernt un s1e fühlt sich ohl S1e wird
sehr geliebt VO unls allen Die Aufnahme der behinderten Megg1 hat ın
Zooteknike totales Erstaunen ausgelöst. Solche Zeichen der christlichen
Nächstenliebe un: Solidarität gab s Ort och 1E
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Außerdem kıummern sich Pyeter un Ilira, SOWelt ihnen möglich 1St,
auch Valbona. Valbona 1St 21 Jahre S1ie hatte als ind eine Meningıtis
un 1St seitdem bei den Tieren aufgewachsen. Pjeter hat s1e auf allen
Viıeren 1n einer Schafherde entdeckt un mich ann gerutfen. Wır ONN-
ten Valbona das Gehen un!: das Essen MI1t einem Löffel beibringen.
Regelmäßig kam S1€e ZUTFr Familie VO Pjeter. Meine Intervention bei der
Familie VO Valbona hat weni1gstens bewirkt, ass toleriert wird, WCNN

Pjeter un: sel1ne Familie sich Valbona kümmern. Valbona 1St
gekommen.

Leider 1St S1€e 1m etzten Monat FAn Schatherde zurückgekehrt. Wır
w1ssen fast sicher, 4aSSs S1E VO Angehörigen ihrer Sıppe regelmäßig VCI-Erfahrungen gewaltigt wird In der Herde fühlt S1€e sich geschützter. Die Schwestern
der Mutltter Teresa bereit, Valbona 1n ihr Heım aufzunehmen, aber
die Sippe hat 1eSs nıcht erlaubt. Eıine Justiz, die 1er eingreifen könnte,
oibt CS schlichtweg nıcht. Im Moment ann ich LUr versuchen, den Jetz1-
CIl Kontakt m1t Valbona halten, un ihr regelmäßig das Essen bei
Fieter ermöglichen. Alles, W asSs WIr Kleidung und vernünftigen
chuhen Valbona gegeben haben, wurde ihr VO der Familie UMSCc-
hend abgenommen.

Fur die Bevölkerung 1MmM Norden Albaniens sind behinderte Men-
schen suspekt, teilweise ist die Vorstellung VO Besessenheit och be-
herrschend. Behinderte sind „unheimlich“, gefährlich un eine Schande
für die S1ppe.

Dies Sll'ld einıge Beispiele A4US meıner direkten Arbeit mMaat den Men-
schen. Im Herbst werden WIr als Spirituelle Weggemeinschaft
Zentrum 1ın Dobrac-Zooteknike beziehen un: eleben. Ich denke, CS 1sSt
notwendig, direkt mi1t und den Menschen leben

Letztlich ESE die spirituelle AÄArmut der Menschen der rund für jel
Elend un: eın Angebot 1mM geistlichen Bereich 1St dringend ertorderlich.
Ich erlehbe ımmer wieder einen großen Durst der Menschen ach (35
(von Christen un Muslimen), ach einer Beziehung 7E lebendigen
Gott, der das Leben 11 Hn nıcht den Tod

Wenn Beziehung aufgebaut werden kann, WECNN Beziehung Gott
mıiıt den Menschen gelebt werden kann, 1St Heımat für die Jjetzt He1imat-
losen wieder eine Wirklichkeit. Das 1St meıne Hoffnung.
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